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«Mich faszinieren das Leben 
und die Vergänglichkeit»

Marie-Eve Hofmann-Marsy aus Wangen kann an der Photo Schweiz drei 
Fotografien ausstellen. Das Thema lautet «Still(e)Leben».

von Johanna Mächler

E s sei ein normaler Fotoap-
parat, mit dem sie fotogra-
fiere. «Natürlich habe ich 
eine gewisse Ausrüstung, 
aber im Vergleich mit ande-

ren Fotografen ist meine eher beschei-
den», sagt Marie-Eve Hofmann-Marsy. 
Damit spricht sie sogleich den Wett-
bewerb an, der unter Kunstschaffen-
den nicht selten zu immer besseren 
Ergebnissen anspornt. «Ich habe lange 
 gezögert, mich für die Photo Schweiz 
zu bewerben, weil ich mich immer fra-
ge: Reicht das?»

Freude und Bestätigung
Diese Entscheidung hat ihr letztlich 
die Jury des Prestigeanlasses in Zürich-
Oerlikon abgenommen. Ja, es reicht. 
«Es ist eine grosse Freude und Bestäti-
gung für mich, dass ich meine Fotogra-
fien zeigen darf.» 

Ausgestellt werden drei Bilder zum 
Thema «Still(e)Leben». Entstanden 
sind sie in Anlehnung an niederlän-
dische Meister des 17. Jahrhunderts, 
wie Pieter Claesz oder Willem Claes-
zoon Heda. «Die fein herausgearbei-
teten Details ihrer Tischbilder, dieses 
ganz besondere Licht mit der mysti-
schen Wirkung und die vielen Kleinig-
keiten, die es in den Bildern zu entde-
cken gibt, liessen mich nicht mehr los», 
beschreibt sie die Inspiration für ihre 
Fotografien. Und natürlich wollte sie 
nicht ein bereits existierendes, gemal-
tes Stillleben kopieren oder abfotogra-
fieren, sondern etwas Neues schaffen.

Requisiten angeordnet 
Entstanden sind sieben Kompositio-
nen aus modernen Requisiten unse-
rer Zeit. Jedes Fotos ist einer tragenden 
Farbe untergeordnet. «Ich bringe Din-
ge aus meinem Haus und aus meinem 
 Leben ins Bild, meine Erinnerungen. 

Dies erzählt eine Geschichte, ein Stück 
weit meine Geschichte – immer von 
einer Farbe getragen.» Ganz wichtig 
sei ihr, die Endlichkeit zu symbolisie-
ren: «In allem was ist, ist die Vergäng-
lichkeit bereits enthalten.» 

Ästhetisches Gespür
Sie werde manchmal gefragt, wie sie 
arbeite und ob sie technische Hilfs-
mittel wie Photoshop verwende. «Ich 
fotografiere zwar mit einer digita-
len Spiegelreflexkamera. Meine Bilder 
sind aber wenig bis gar nicht am Com-
puter nachbearbeitet», sagt sie dazu.  
«Das emotionale  Beobachten und eine 
Situation mit Herz und Seele festzuhal-
ten, ist für mich entscheidend.» Ent-
sprechend arrangierte sie ihre Sujets 
viele Male, um das eine, gelungene Bild 
festzuhalten.

Die drei Bilder «Unergründliches 
Blau», «Doppeldeutiges Weiss» und 
«Triumphales Grün» werden somit vom  

13. bis zum 17. Mai in Halle 550 in Zü-
rich-Oerlikon zu sehen sein. Insgesamt 
stellen über 250 Schweizer Fotografen 
und einige aus dem Ausland aus. Ti-
ckets unter www.photo-schweiz.ch.

Still(e)Leben: «Unergründliches Blau»  Bild Marie-Eve Hofmann-Marsy

«Die erloschene 
Kerze auf meinen 
Fotos symbolisiert 
die Vergänglichkeit.»
Marie-Eve Hofmann-Marsy 
Fotografin, Grafikerin, Journalistin

Leser schreiben

Teures Pflaster 
Reichenburg
Je mehr man sich mit dem Zwei-Millio-
nen-Projekt «Abfall-Sammelstelle» in 
Reichenburg befasst, umso mehr Fra-
gen stellen sich zum Entsorgungskon-
zept und zur Finanzierung der geplan-
ten Sammelstelle. 

Um die Sammelstelle zu finanzie-
ren, will die Gemeinde Reichenburg 
das EW Reichenburg mit ins Boot ho-
len. Das EW Reichenburg würde bei 
der Gemeinde einen Hallenteil für 
seine Zwecke mieten. Zum Preis von 
263 Franken pro m2. Das ist jedoch 
mindestens der doppelte Betrag des-
sen, was als ortsüblicher Mietpreis für 
gewerblich genutzte Hallenflächen an-
genommen werden kann. Gemäss Jah-
resrechnung 2021 würde für das EW 
Reichenburg der Mietmehraufwand 
gegenüber der aktuellen Mietlösung 
mehr als 25 000 Fr. betragen – pro Jahr. 

Zusätzlich soll zur Finanzierung 
der Sammelstelle die Abfallgrundge-
bühr um satte 66 Prozent erhöht wer-
den. Die Gemeinde Reichenburg und 
die betreffenden Kommissionen be-
zeichnen die Erhöhung im Projektbe-
schrieb als «moderaten Aufschlag». Ich 
kann einen Aufschlag von 66 Prozent 
nur als «ausserordentlich hohen Auf-
schlag» bezeichnen. 

Aufgrund der fragwürdigen Quer-
finanzierung bzw. Gebührenerhöhung 
und der vielen Unklarheiten in der 
Konzeption (z. B. Öffnungszeiten, Zu- 
und Wegfahrt über Sackgasse, etc.) leh-
ne ich die überteuerte Vorlage zur Ab-
fall-Sammelstelle entschieden ab.
 Ruth Kistler-Muheim, Reichenburg

Teamplayer 
gesucht und 
gefunden
Mit der Reduktion des Gemeinderates 
in Schübelbach geht auch eine Reorga-
nisation der Gemeinderatsressorts ein-
her. Damit der Gemeinderat hier eine 
gute Lösung findet, ist es wichtig, dass 
er als Team konstruktiv arbeitet, die 
aktuellen Strukturen kritisch hinter-
fragt, bestehende Schnittstellenproble-
me, welche es einige gibt, beseitigt und 
die Ressorts und deren Aufgaben opti-
mal aufstellt.

Welcher der beiden Kandidaten, 
die sich für den Gemeinderatssitz in 
Schübelbach bewerben, für diese Aufga-
be am besten geeignet ist, ist für mich 
eindeutig. Während sich der eine Kan-
didat nicht immer sehr kollegial über 
einen Grossteil seiner Gemeinderats-
kollegen und -kolleginnen äussert und 
vom eisigen bürgerlichen Wind spricht, 
der ihn die letzten Jahre gestählt hat, 
dabei aber vergisst, dass seine Erfolge 
nur möglich waren, weil schliesslich 
eine Mehrheit des Gemeinderates hin-
ter seinen Ideen stand, repariert der 
andere Kandidat die Wahlplakate sei-
nes Mitbewerbers, weil es, nach seiner 
Aussage, «nicht geht, dass Wahlplakate, 
auch wenn es die des Gegenkandidaten 
betrifft, zerstört werden».

Es zeigt sich stets das gleiche Bild, 
unabhängig ob die Rückmeldung aus 
persönlichen Gesprächen oder von 
den Kommentaren auf den Social-
Media-Plattformen, von (ehemaligen) 
Mitarbeitern, Kunden und Geschäfts-
partnern stammen: Patrick Suter wird 
als gradliniger, konstruktiver und fai-
rer Teamplayer beschrieben, mit dem 
man gerne zusammenarbeitet.

Dass sich Suter in seiner Freizeit ak-
tiv für die Jugend, er trainiert eine FC-
Mannschaft, und für das lokale Gewer-
be einsetzt, runden das Bild des SVP-
Kandidaten ab. Ich bin überzeugt, dass 
Patrick Suter die richtige Wahl für den 
Gemeinderat ist – deshalb lege ich die 
«Liste 1» in das Abstimmungscouvert.
 Roger Züger, FDP.DieLiberalen, 
 Schübelbach

Drei Bands 
spielten am 
Muttertag

Der neue Gastgeber im Restau-
rant Roos in Wollerau, Beat Kornfell-
ner, sorgte am Muttertag für ein volles 
Haus. Nach einem gelungenen Mutter-
tagsschmaus traten im Laufe des Nach-
mittags gleich drei Bands auf und be-
geisterten die zahlreichen Gäste. Den 
Anfang machte die Music Coopera-
tion & Friends mit bester Unterhal-
tung. Ein weiteres Highlight des Nach-
mittags war dann ein Duo, das speziell 
für diesen Anlass den langen Weg von 
Bologna nach Wollerau auf sich nahm. 
Am späteren Nachmittag gab es zum 
Abschluss eine geballte Ladung Rock 
und Blues von Red Bandana aus der 
March. Weitere musikalische Leckerbis-
sen sind geplant; so etwa am 20. Mai 
mit der Umi-Jam-Connection mit Dixi-
land, Swing und Chicago-Stil. 
 Bild und Text Hans Ueli Kühni 


